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BasellandMontag, 24. November 2025

Am kommenden Mittwoch be-
ginnt die Berufsschau Basel-
land, an der sich Branchenver-
bände und Unternehmen Lehr-
personen, Eltern und
potenziellen Lernenden vorstel-
len. Mit dabei ist zum zweiten
Mal die Aescher Baufirma Rof-
ra. Markus Rupp, Organisa-
tionsentwicklung bei Rofra, er-
klärt, in welchen Bereichen Ler-
nende heute Stärken und
Defizite aufweisen und ob er
aufgrund der Künstlichen Intel-
ligenz (KI) einen Bau- und
Handwerksboom bei der Be-
rufslehre erwartet.

Herr Rupp, wasmuss ein gu-
ter Lernender aus Ihrer Sicht
mitbringen?

Markus Rupp:
Ermuss Freude
am Gestalten
und grundsätz-
lich am Arbei-
ten mitbringen.
Bei unsmuss er

gerne draussen sein, im Team
etwas erschaffen, das einen
langlebigen Bestand und Wert
hat. Er muss auch eine gewisse
Robustheitmitbringen.Aufdem
Bauwirdmannass,manhat kalt
oder heiss. Das muss man aus-
halten können.

Was brauchen die Lernenden
fachlich?
In unseren Berufen braucht es
Vorstellungsvermögen und logi-
sches Denken. Dazu muss man
vorausschauend planen kön-
nen. Man muss im Vornherein
überlegen,wasman fürMaterial
für die anstehende Arbeit
braucht. Das kommt natürlich
auchmit der Erfahrung. Vonder
Schule her ist Mathematik der
Grundstein. Mathematik als
«Feind» ist keine gute Voraus-
setzung für einen technischen
Beruf.

Konnte Rofra in diesem Jahr
sämtliche Lehrstellen beset-
zen?
Ja. Wir hätten noch einen Mau-
rer mehr einstellen können. Im
August begannendrei Lernende
ihre Lehre bei uns. Wir haben
aktuell neun Lernende bei der

Rofra Bau. Zurzeit alles Stras-
senbauer und Maurer. Wir bil-
deten auch schon Betriebsme-

Interview: Tobias Gfeller

chaniker in der Werkstatt aus.
Wir überlegen, langfristig die
Anzahl Lehrstellen deutlich zu
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Die Berufsschau Baselland fin-
det von Mittwoch bis Sonntag
zum zweiten Mal in der St. Ja-
kobshalle statt. Der Umzug aus
Liestal und Pratteln und die da-
mit verbundene Professionali-
sierung der Berufsschau habe
sich gelohnt, betontMarc Scher-
rer, stellvertretender Direktor
der Wirtschaftskammer Basel-
land und Leiter Kompetenz-
zentrum Berufsbildung. Rund
90 Aussteller präsentieren über
200Berufe sowie zahlreicheBe-
ratungsangebote und zeigen ge-
mäss Organisatoren die gesam-
te Palette der beruflichen Zu-
kunftsmöglichkeiten auf. Die
Ausstellungsfläche wurde im
Vergleich zu 2023 um mehr als
30 Prozent erweitert.

Um die Attraktivität der Berufs-
schaunochmals zu erhöhen, leg-
te das Team um Marc Scherrer
nochmehrWert auf ein vielseiti-
ges Rahmenprogramm. Mit der
Junior JobSafari erhaltenSechst-
und Siebtklässler spielerisch
einenZugangzurBerufswelt.An
derTischmessebietenamSams-
tag Betriebe ganz konkret Lehr-
stellen an. Täglich duellieren
sich Lernende der Fachrichtung
Garten- und Landschaftsbau,
am Sonntag kreieren Coiffeur-
Lernende im Rahmen des Inter-
national Hair Contest beeindru-
ckende Frisur-Kunstwerke. Da-
mit sich die Schulklassen und
Familien noch ausführlicher auf
denBesuchderBerufsschauvor-
bereiten können, erweiterten

die Verantwortlichen die Unter-
richtsdossiers zuhanden der
Lehrpersonen und der Eltern.
«Die Eltern sind die wichtigste
Einflussgruppe der Jugendli-
chen», erklärt Marc Scherrer.
Auch würden viele Familien mit
Migrationshintergrund das dua-
le Bildungssystem nicht kennen.
Scherrer ist überzeugt: Digitale
Plattformenkönnendenpersön-
lichen Kontakt zwischen Arbeit-
geber und potenziellen Lernen-
den nicht ersetzen.

Für die diesjährige Ausgabe
der Berufsschau haben sich De-
legationen aus China und den
USA angemeldet, um sich direkt
ein Bild des dualen Bildungssys-
tems und der Organisation einer
solchenMesse zu machen. (tgf )

erhöhen. Es ist davon auszuge-
hen, dass sich in den kommen-
den Jahren die Personalsitua-

tion, insbesondere auch imBau-
Kader, weiter verschärfen wird.
Wir müssen die Diskussion um
den Fachkräftemangel endlich
beenden und das Heft selbst in
die Hand nehmen.

Künstliche Intelligenz (KI)
wird auf lange Frist einzelne
Berufsbilder – gerade im
kaufmännischen Bereich –
überflüssig machen. Glau-
ben Sie, dass dieHandwerks-
undBaubranchedavonprofi-
tieren kann?Werden wir bei
der Berufslehre sogar einen
Handwerks- und Bauboom
erleben?
Es ist schwierigzubeurteilen,ob
jene jungen Menschen, die ger-
ne eine KV-Lehre absolvieren
würden, auch eine Lehre auf
demBauoder imHandwerkma-
chen wollen. Wir stellen aber
klar fest, dass die Lehre auf dem
Bau dank eingesetzter moder-
ner digitaler Techniken – zum
BeispielDrohnen, BIMundGPS
– an Attraktivität gewinnt und
dadurchNeugierdeweckt. Auch
spielt in der Baubranche in vor-

und nachgelagerten Bereichen
KI eine immer wichtigere Rolle.

Kommen die Lernenden gut
vorbereitet aus der Schule?
Wo sehen SieMängel?
Rechtschreibung und verständ-
lichesSchreibensindeingrosses
Thema. In Mathematik gibt es
enorme Unterschiede. Über die
Charakterzüge der Lernenden
kann ich viel Positives berich-
ten: Wir haben grundsätzlich
sehr anständige jungeLeute, die
zu uns kommen. Viele halten
Werte wie Pünktlichkeit und
Verbindlichkeit hoch. Und sie
übernehmenVerantwortung für
ihr eigenesHandeln.Damöchte
ich den Elternhäusern auch ein
Kränzchen winden.

Wenn SieWünsche an Lehr-
personen und grundsätzlich
andie Schule frei hätten:Wel-
che wären dies?
Wenn Lehrpersonen, Eltern
und die Gesellschaft allgemein
nicht sehen, welch grosses
Potenzial im Handwerk steckt,
dann haben wir Mühe, junge
Menschen für einen handwerk-
lichen Job zu begeistern. Als
Beispiel: Eine Lehre sollte auch
für einenP-Schüler eineOption
sein und nicht nur das Gymna-
sium als Königsweg gesehen
werden. Die Lehre muss als
positiver Karriereweg auf allen
drei Sekundarstufen verankert
sein. Diese Entwicklungschan-
cen werden wir an unserem
Stand an der Berufsschau auf-
zeigen.

Rofra war an der letzten Be-
rufsschau 2023 zum ersten
Mal dabei, als noch vorwie-
gend Branchenverbände und
nicht einzelne Firmen die Be-
rufe vorstellten.Warum ist
die Berufsschau für Sie als
Arbeitgeber eine wichtige
Veranstaltung?
Wir wollen uns über die Platt-
formBerufsschau zeigenundbe-
kanntmachen.Wirmöchtenden
direkten Kontakt zu den jungen
Menschen, zuLehrpersonen,Be-
hörden und Eltern suchen und
pflegen. Es geht auch darum,
unsere Identifikationmit der Re-
gion und als Ausbildungsbetrieb
zu unterstreichen.

Die Motorradsaison neigt sich
zwar dem Ende zu, das Thema
Lärm auf der Gempenstrasse
zwischenDornachundGempen
ist trotzdemallgegenwärtig. Am
5. November diskutierte der So-
lothurner Kantonsrat die Inter-
pellation des Gempener Mitte-
Kantonsrats Michael Grimbich-
ler zu möglichen Massnahmen,
um die Lärmproblematik auf
der Gempenstrasse in den Griff
zu bekommen. Als mögliche
Massnahmen nennt Grimbich-
ler eine generelle Temporeduk-
tion auf durchgehend 60 Kilo-

meter pro Stunde, ein Nacht-
fahrverbot für Motorräder und
verstärkte Polizeikontrollen.

Bereits im Juni erklärte der
Regierungsrat als Antwort auf
GrimbichlersVorstoss, dass eine
Gesetzesänderung zur Einfüh-
rung einer Temporeduktion
nicht erforderlich sei. «Ein
Tempolimit respektive eine
Temporeduktion senkt die
Lärmbelastung nachweislich
wahrnehmbar, und zwar unab-
hängig von der Verkehrszusam-
mensetzung», schrieb der Re-
gierungsrat. Der Effekt werde
jedoch durch einzelne beson-
ders lärmintensive Gruppen wie

Tobias Gfeller Töff- und Autoposer begrenzt.
Für Lärmmessungen mit soge-
nannten Lärmblitzern fehle zur-
zeit eine gesetzliche Grundlage.

Kanton Solothurn setzt
Massnahmen um
Auf Nachfrage des «Wochen-
blatts»machtMichael Suter,Ab-
teilungsleiter Strassenbau beim
Amt fürVerkehrundTiefbaudes
Kantons Solothurn, klar, dass es
keine Geschwindigkeitsreduk-
tion von 80auf 60Kilometer pro
Stunde geben wird. «Der Kan-
ton sieht eine Herabsetzung der
Höchstgeschwindigkeit derzeit
nicht als verhältnismässig an.»

Stattdessen setze der Kanton im
Frühling 2026 Signalisierungs-
und Markierungsmassnahmen
um.DasVerhaltenderPoserund
Raser lasse sich mit Polizeikont-
rollen, Sanktionen und techni-
schen Fahrzeugprüfungen be-
einflussen.

Michael Grimbichler wertet
die Debatte im Kantonsrat als
positiv. Regierungsrat und eine
Mehrheit des Kantonsrats wür-
den die Lärmproblematik an-
erkennen. Nun gehe es darum,
ein noch klareres Meinungs-
und Stimmungsbild aus Dor-
nach und Gempen abzuholen.
Auch die Gemeindepräsidien

Daniel Urech (Dornach) und
Eleonora Grimbichler (Gem-
pen) wollen aktiv werden. Eine
Gruppierung aus Gempen geht
derweil in die Offensive. ImGe-
meindeblatt «Wir Gempener»
laden Jacqueline Ehrsam und
Lorenzo Vasella zur Versamm-
lung im Feuerwehrmagazin ein.
«Verkehr imRamstel – genug ist
genug! Jetzt braucht’s eure
Ideen!», lautet die Überschrift
des Aufrufs. Die Verkehrssitua-
tion sei ausser Kontrolle.
«Lärmschutz und Verkehrssi-
cherheit sind nicht mehr ge-
währleistet. Und es wird von
Jahr zu Jahr schlimmer.»

«Es wird von
Jahr zu Jahr
schlimmer.»

Gruppierung aus Gempen

DemBauunternehmen Rofra ist es gelungen, sämltiche Lehrstellen zu besetzen. Bild: zvg

«Wir haben sehr anständige junge Leute»
Die Berufsschau Baselland steht bevor. Ein Ausbildungsexperte erklärt, was es für eine Lehre bei einer Baufirma braucht.

Delegationen aus China und aus den USA

Bürgerbewegung will mehr Sicherheit auf der Gempenstrasse
Der Kanton Solothurn will von einer Temporeduktion auf der Passtrasse nichts wissen. Zwei Einwohner aus Gempenwerden privat aktiv.


